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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Betr .: Anmeldung von aus dem Ausland eingeführkem Benziit,

Auf Grund des § 9h des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand wird folgendes bestimmt:

Ziff . 3 der Verfügung des stellv. Generalkommandos vom 10.
10. 14 Abt. l)Ic Nr . 33132 wird wie folgt abgeändert:

3. Jeder , der Benzin aus dem Auslande über die deutsche
Grenze gebracht hat, hat die von ihm eingeführte Menge mit
Angabe der Herkunft und Siedegrenzen sogleich der In¬
spektion des Kraftfahrwefens mitzuteilen ohne Rücksicht
darauf , daß die eingeführten Mengen auch von Grenzzoll¬
ämtern angezeigt werden.

Die Ziff. 1, 2 und 4 der obengenannten Verfügung behalten
ihre Gültigkeit. , , , , ;

Frankfurt a . M ., den 6. März 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Von Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes:

de Graaff,
Generalleutnant.

Betr . Musterung.
Die Musterung der Militärpflichtigen der Geburtsjahrgänge

1893, 1894 und 1895, welche zurückgestellt waren oder noch keine
endgültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis erhalten haben,
und die Nachmusterung sämtlicher im Jahre 1896 geborenen Mili¬
tärpflichtigen findet für die Gemeinden des Landkreises Wiesbaden
im Lokale „Deutscher Hof" in Wiesbaden, Goldgasse 4, wie folgt
statt:

Montag , den 13. Mär ; 1916 die Militärpflichtigen der Geburts-
johrgänge 1893, 1894 und 1895 aus sämtlichen Gemeinden des
Kreises.

Dienstag , den 14. März 1916 die Militärpflichtigen des Ge¬
burtsjahrganges 1896 aus den Orten Delkenheim, Diedenbergen,
Eddersheim , Flörsheim , Hochheim, Massenheim, Nordenstadt,
Wallau , Weilbach, Wicker und aus Biebrich mit dem Anfangsbuch¬
staben A bis einschl. S . >

Mittwoch, den 15. Mär ; 1916 der Rest der Militärpflichtigen
bes Geburtsjahrganges 1898 aus der Stadt Biebrich mit dem An¬
fangsbuchstaben T bis einschließlichZ und die im Jahre 1896 ge¬
borenen Militärpflichtigen aus den Orten Auringen , Bierstadt.

Breckenheim, Dotzheim, Erbenheim , Frauenstein , Georgenborn,
Hehloch, Igstadt , Kloppenheim, Medenbach, Naurod , Rambach,
Schierstein, Sonnenberg und Wildsachsen.

Die Betreffenden haben sich pünktlich um 7 Uhr vormittags in
reinem und nüchternem Zustand zu stellen. _

Wer ohne genügende Enffchuldigung fehlt, hat die sofortige Fest¬
nahme und Einstellung als unsicherer Dienstpflichtiger zu gewär¬
tigen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, muh recht¬
zeitig ein amtlich beglaubigtes Zeugnis hierher vorlegen.

Die Militärpapiere sowie der Musterungsausweis und der Be¬
rechtigungsschein sind mitzubringen.

Wiesbaden, den 29. Februar 1916.

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission des Landkreises Wiesbaden:
von Heimburg.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit wiederholt darauf hingewiesen, daß für den

Bezug von Saathafer durch den Kreisausschuß der Antrag auf Zu¬
weisung mngehend entweder schriftlich bei mir «inzure 'chen oder
mündlich in den Vormittagsstunden zwischen 9 und 12 Uhr im
Kreishause Lessingstraße 16, Zimmer 26 zu stellen ist.

Geäußerte Wünsche über Bezug von Saathafer gelegentlich
der im Febrüar d. Js . stattgefundenen Erhebung werden nicht ohne
weiteres berücksichtigt, da die Erhebungen nur zu statistischen
Zwecken dienten.

Die Magistrate und Herren Bürgermeister ersuche ich wieder¬
holt, die nötige Bekanntgabe in den Gemeinden zu veranlassen.

Wiesbaden, den 7. März 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . II . 3269. von Heimburg.

Im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung E. S . Mittler
u. Sohn in Berlin S . W. 68, Kochstraße 68/71, erscheint jetzt eine
vierte berichtigte Ausgabe der

„Bundesratsverordnungen über Nahrungsmittelversorgung"
zum Preise von 1,20 Mark.

Ich mache die Eemeindevarstände darauf aufmerksam uird
empfehle die Anschaffung der Ausgabe.

Wiesbaden, den 23. Februar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .-Nr . II . 2513. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Naffauische Nachrichte».
wc. Wiesbaden. Die Strafkammer verurteilte heute die Ehe¬

frau Frz . V. aus Wiesbaden wegen Doppelehe unter Zubilligung
von mildernden Umständen zu 6 Monaten Gefängnis. Ihr erster
Mann steht im Felde und da hat sie einen zweiten Mann geheiratet,
welchen sie als Landsturmmann kennen gelernt hatte, wahrend sie
in Darmstadt bedienstet war.

Schierstein. Dem Oberleutnant Veno von Sydow, Sohn des
Herrn Direktors von Sydow von hier, wurde das Eiserne Kreuz
1. Klasse verliehen.

höchst. Sechs Millionen Mark zeichnen die hiesigen Farbwerke
auf die 4. Kriegsanleihe . Auf die erste Anleihe hatte s. Zt . die Firma
1 Million, auf die zweite drei Millionen und auf die dritte vier
Millionen Mark gezeichnet.

Frankfurt . Die Ortsgruppe Frankfurt des Hansa-Bundes ver¬
anstaltet am Sonntag , den 26. März , vormittags 11Yt  Uhr , im
Schumann-Theater eine große öffentliche Versammlung, in der
Reichstagsabgeordneter Fr . Naumann über das Thema „Auf dem
Wege nach Mitteleuropa " sprechen wird . Der Redner wird die
politische und wirffchaftliche Annäherung zwischen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn nach den Grundzügen erörtern , die er in seinem
bekannten Werke „Mitteleuropa " niedergelegt hat. Eintrittskarten
zum Vortrag find bei: B . Firnber , C. A. Andre, Lina Shott und in
der Geschäftsstelledes Hansa-Bundes Steinweg 5 erhältlich.

Allerlei aus der Umgegend*
fc. Mainz . Eine Warnung für andere. Die Ehefrau Minnä

Behrens , jetzt in Mainz wohnhaft , hatte am 14. August 1915 den
Offenbarungseid geleistet, aber im Vermögensnachweis einen
„Skunks" vergessen. Wegen fahrlässigem Falscheid wurde ihr un¬
ter Anrechnung der weitgehendsten Milderungsgründe vom Schöf¬
fengericht ein Tag Gefängnis zudiktiert.

— Eine ungewöhnliche Arbeit hatte Donnerstag vormittag
die hiesige Städt . Feuerwehr auszuführen . Eine in der Bahnhof--
straße wohnende geistesgestörte Frau hatte sich in einen 5 Meter
tiefen Ziehbrunnen gestürzt, um sich darin zu ertränken. Der Brun¬
nen hatte aber zum Glück kein Wasser. Beim Sturze zog sich die
bedauernswerte Frau jedoch schwere' Verletzungen zu. Um sie aus
dem Brunnen hemuszuholen , mußte die Feuerwehr alarmiert wer¬
den. Die kranke Frau wurde, mit vieler Mühe zu Tage gefördert
und nach dem Städtischen Kvankenhause verbracht.

Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 9. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vielfach steigerte sich die beiderseitige Artiilerietätigkeit zu
größerer Lebhaftigkeit.

Die Franzosen haben den westlichen Teil des Grabens beim
Gehöft INaffonsde -Champagne . in dem gestern mit Hand¬
granaten gekämpft wurde, wiedergewonnen.

wcstuch der Maas find unsere Truppen beschäftigt, die
im Rabenwaldc noch befindlichen Frarrzoscnnester auszu-
räumen.

Oestlrch des Flusses wurde zur Abkürzung der Verbin-
düng unserer Stellung südlich des Douaumonl mit den Linien
in der Woevre nach gründlicher Artillerievorbereitung das
Dorf und die Panzerfeste Vaux mit zahlreichen anschließenden
Befestigungen des Gegners unter Führung des Kommandeurs
der 9. Reserve -Division , Generals der Infanterie von Gurch-
ky-Loruih . durch die Posenfchen Reserve -Regimenter 6 und
19 in glänzendem nächtlichem Angriff genommen.

In einer großen Zahl von Lustkümpsen in der Ge-
gend von Verdun sind unsere Flieger Sieger geblieben : mit
Sicherheit sind drei feindliche Flugzeuge abgeschossen. Alle
unsere Flugzeuge sind zurückgckchrt, mehrere ihrer tapferen
Führer verwundet . Feindliche Truppen in den Ortschaften
westlich und südlich von Verdun wurden ausgiebig mit Bom¬
ben belegt.

Durch den Angriff eines französischen Flugzeuggeschwa¬
ders im Festungsbereich von Metz wurden zwei Zivilpersonen
getötet und mehrere Privat -Häuser beschädigt. Im Luftkampf
wurde das Flugzeug des Geschwaderführers abgeschossen: er
ist gefangen genommen , sein Begleiter ist tot.

OestticherLriegsschauplatz.
Russische Vorstöße gegen unsere DorpostcnstcUungen

hatten nirgends Erfolg.
Wie nachträglich gemeldet wird , wurden die Bahnan-

lagen der Strecke nach Minsk , sowie feindliche Truppen in
Wir in der Rächt zum 8. Fcbr . von einem unserer Luftschiffe
angegriffen.
L Balkankriegsschauplah.
. . Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
. G en c ra I her Infanterie v. Guretzky - Cornitz,
der seinen Namen durch die neueste Wasfentat in die deutsche

Kriegsgeschichte eingeschrieben hat, gehört zu den alten Offizieren,
die bei Ausbruch des Krieges sich wieder zur Verfügung stellten und
sich so große Verdienste um das Vaterland erwarben . Er befehligte
zuletzt die 1. Division in Königsberg und vorher die 29. Jnfanterie-
brigade m Aachen, zu der die Regimenter 25 und 65 damals ge¬
hörten.

Dir Lsgr um vrriiun.
General petain.

Der Oberfehlshaber der 2. Armee um Verdun , der über den
Gouverneur Humbert und den Kommandanten von Verdun, Gene¬
ral Herr, gesetzt ist, hat sich besonders bet der September -Offensive
Joffres in der Champagne hervorgetan . Bei den Soldaten ist er
sehr beliebt, trotz seiner Strenge . Unter seinen Soldaten läuft bet
seinem Erscheinen der Kehrreim um : „B 'la Petoin : Gare au poiml
,.Da ist Petain : wahr ' deine sjäna !" Ein Offizier, der ihn als
Obersten in Arras gekannt hat. erklärte einmal:

Petain besitzt im höchsten Maße , was wir im Soldatenkauder¬
welsch cran (Schneid) nennen. Obwohl nur Infanterist , wußte er
Kavalleristen zu imponieren, von denen doch bekannt ist, mit welch
mitleidiger Geringschätzung sie auf den armen Sandhasen (porte-sac)
herabsehen. Eines Tages ließ er sich gar die folgenden Worte ent¬
schlüpfen, die geradezu prophetisch geworden sind: „Herr Leut-'
nant , Sie werden noch einmal bedauern , nicht Infanterist zu sein:
denn im nächsten Kriege wird die Infanterie , wie sie die Hauptar¬
beit hot, auch den Hauptruhm davontragen ." Als Oberst des 33.
Infanterie -Regiments dachte Petain nur an den Krieg , und das zu
einer Zeit, wo viele Salonoffiziere nur an ihr Vorwärtskommen
und ihr Vergnügen dachten.

Der Offizier erläutert das dahin, Petain habe wie feine Pferde
auch seine Offiziere alljährlich aus ihre körperliche Rüstigkeit unter¬
sucht. Um sich selbst die körperliche Rüstigkeit zu erhalten , habe er
jeden Morgen sofort nach dem Äufstehen wie ein junges Mädchen
Seilchen gesprungen, weshalb ihm ein empfindlicher Miethcrr in
Arras gekündigt habe. Er sei daher auch noch so rüftra wie der
jüngste Leutnant von Saint Cyr . Bei der September -Offensive sei
er seinen Leuten 5 Kilometer weit durch den zähen Schlamm voran-
gelausen. Er nuuhe sich ost den Spaß , trotz seinen 60 Jahren zu
einem Beobachtungsoffizier aus seinen Hochstand hinaufzulleiten:
oder zu einem Gefreiten zum Schrecken in einen Graben hinabzu-
springen. Er teile mit feinen Soldaten lächelnd alle Entbehrunasn
und habe auch für den geringsten eine offene Hand . Ms ein Ur¬
lauber in Paris von einem Kameraden auf feine zu beträchtlichen
Geldausgaben hingewiesen wurde , sagte er : Sich was , das spielt
für mich kerne Rolle: ich gehöre zu den Soldaten Petains.

Zu den Gerüchten über den Rücktritt des französischen
striegsministers.

4l>Bna . Bern,  8 . März . Hier lausen ans Frankreich stam¬
mende Gerüchte um, daß K r i e g s m i n i ft e r Gallien!
itfnen Abschied verlangt habe. „Petit Journal " weist

eine Zensurlücke auf , die mit der Angelegenheit in Verbindung
stehen dürfte. Man glaubt , daß als Vorwand für den Rücktritt Ge¬
sundheitsrücksichten angegeben sind.

Systematische Irreführung.
B e r l i n , 9. März . Wie die „Kölnische Zeitung" meldet, kann

die französische Regierung nur mit Gewaltmitteln die öffentliche
Meinung im Zaume halten . Für die Presse hat man den Knebel der
Zensur, für das Volk die Kriegsgerichte und Gefängnisse. Das sind
die Mittel, mit denen das Kabinett Briand heute die nationale Ver¬
teidigung im Innern führt . Ueber die Kritik Clemenceaus, die die
Unterdrückung seines Blattes zur Folge hatte, wird gemeldet, daß
der Artikel, der „Die Krise von Verdun " überschrieben war, die
Kämpfe bei Verdun schilderte und erklärte, wenn die Steilung von
Douaumont uns entrissen werden sollte dank der Anhäufung von
Fehlern, über die man vergebens den Schleier zu werfen sucht, so
märe die Stadt Verdun nur mehr eine Empsangsstätte für die Ge¬
schosse der feindlichen Geschütze. Aus der Kritik Clemenceaus, so
urteilt die „Kölnische Zeitung ", können wir mit Genugtuung fest¬
stellen, daß er das Fort Douaumont als Schlüsselstellung der Ver¬
teidigung von Verdun erklärte . Diese Schlüsselstellung ist fest in
deutscher Hand, wenn auch die französische Regierung dem französi¬
schen Volk noch immer das Gegenteil glauben machen will.

Eine sranzSsische Arierkennung der deutschen Leistungen.
Senator Humbert bewundert die gewaltigen Anstrengungen,

die die Deutschen vor Verdun vollbracht haben. Cr schreibt im
„Journal ", ihre Truppen hätten nicht allein Energie, Tapferkeit
und Todesverachtung bewiesen, sondern ihre Führer hätten auch
verstanden, sich die Erfahrungen der 20 Kriegsmonate zu Nutze zu
machen und ihre Methoden verbessert und erneuert. Mehr als je
habe der deutsche Generalstab seine Aufmerksamkeit der Material¬
frage geschenkt und sich vorzüglich seiner Eisenbahnen bedient, so
daß die gewaltigen in den Bergwerken , Schmieden und Labora¬
torien Deutschlands erzeugten Arbeiten sich in gleich verheerenden
Strömen von Feuer und Eisen über die französischenStellungen
wälzten. Besonders betont Humbert die bedeutende Anhäufung
schwerer Artillcrie , deren sich die Deutschen in ebenso ausreichender
Weife wie der Feldartillerie bedienten. Ein Offizier, der aus der
Schlacht bei Verdun zurückt'ehrte, sägte, daß olle deutschen Jnsan-
terieangrisse durch Artillerie schweren Kalibers vorbereitet werden,
bi - das Gelände, in dem alle Verteidigungsarbesten vernichtet
waren, in ein Chaos formloser Trichter verwandelten.

Die Deutschen führen »m Kriege. '
Der Geschoßsenator Charles Humbert schreibt im Leitaufsatz

seines „Journal " (vom 5.):
Seit Beginn der Feindseligkeiten hat Deutschland nicht aufge¬

hört, die Führung in den K» egshandlungen und in den Kriegs¬
mitteln zu behaupten. Es hat begonnen mit dem Anstman in ge¬
schlossenen Massen (bis zur Schlacht an der Marne ); es hat den
Krieg fortgesetzt ota Schützengrabenkrieg : es hat das Verfahren ein¬
geleitet. mit ungeheuren Reihen schwerster Artillerie planmäßig
vorznstoßen: es hat sich zuerst ans Frankreich, dann ans Rußland,



ic-tiitv tuvf.©ttjpisti sä#iüotfen; es tonuni jetzt auf feine eiste Liede,
Re Zu uns , zurück: sogar zur See sucht es, trotz seiner^ lnterlegen-
heit, durch neue, unvermutete Angrisssmittel, seinen Feinden zu
schaden. Wenn es überhaupt unterliegen wird , wird es, daran ist
gar kein Zweifel, nur geschehen, wenn es seine letzten Kampfmittel
erschöpft Hatz wenn es in einer letzten, äußersten Anstrengung alles

•zusammen geäfft hat, um den Versuch Zu machen, wenigstens einen
von feinen Femden löblich zu treffen. Und dieser eine Feind , dem
sein letzter Angriff gilt, der sind wir!

Humbert hat recht: Deutschland sucht seine Feinde löblich _zu
messen: ob allein Frankreich, wird er abwarten müssen. Auch sein
Zweifel, ob Deutschland überhaupt unterliegen wird , ist berechtigt:
Deutschland ist mit seinen Verbündeten schon lange auf allen
Kriegsschauplätzen der Sieger und wird bleiben wissen.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  8 . März . Amtlich wirb verlauibart : 8.

Mar ; 1818.
( Russischer Kriegsscharrplatz.

An der Front der Armer des Generalobersten Erzherzog Joses
Ferdinand war auch gestern die Gefechtsläligkeik zeitweilig leb¬
hafter . Sonst keine besonderen Ereignisse.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalsiabs:
l v. Käser,  Fekdmrnschallsutncwk.

WB na. Wien,  9 . März . Amtlich wird verlautbart : 3.
März 1816.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Südwestsront ist die Gesechtstätigleit noch immer durch

die Witterung sehr eingeschränkt. Nur im Abschnitt des Cot di
Ccna und des San Michele kam es gestern zu lebhafteren Artillerie¬
kümpfen.

Der Stellvertreter des Chess des Generalsiabs.
v. höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Englische Urteile über die „Möve ".
WH na . London,  8 . März . Der „Manchester Guardian"

schreibt: Die „Müvc" ist das erste deutsche Kriegsschiff, das eine
sehr effektive englische Blockade zweimal, auf der Ausreise und ans
der Heimfahrt , durchbrochenhat. Die „Möve" vernichtete 50° bis
60 000 Tonnen britischen Schiffsraumes . Wenn man inbetracht

. zieht, welche Warenmengen die vernichteten Schiffe während eines
Jahres nach England Hütten einführen können, so ist die britische
Einfuhr um ein volles Prozent verringert . Der Mangel an Schiffs¬
raum ist eine sehr ernste Sache, und es ist sehr töricht, Kreuzfahr¬
ten , wie die der „Möve", picht ernst zu nehmen. Das Blatt ver¬
langt besondere Maßregeln gegen ein Wicderoorkommen solcher
Blockadebrüchc. — Der Mannemitarbeiter der „Times " schreib: :
Es wäre sehr unangenehm und beunruhigend, wenn viele andere
eip solches Glück hätten, wie der Kapitän der „Möve ". Die Ver¬
mummung der „Möve" ist anscheinend besonders gut gewesen. Der
Kapitän hat ein verzweifeltes Abenteuer mit Geschick und Mut ge¬
führt und wird dafür jedenfalls in Deutschland allen Ruhm ernten,
den er verdient.

Krieg mit Portugal.
WB . Berlin . 9. März . (Amtlich.) Der Kaiserliche

Gesandte in Lissabon, Dr . Rosen, ist angewiesen worden,
heute von der portugiesischenRegierung unter gleich¬
zeitiger Ueberreichmrg einer ausführlichen Erklärrmg
der deutschen Regierung seine Pässe zu verlangen . Dem
hiesigen portugiesischen Gesandten, Dr . Sidonio Paes,
sind heute ebenfalls feine Pässe zugeftellt worden.

WB a. Berlin.  9 . Mär ;. Am Schluffe - er Erklärung , bi«
heute in Lissabon überreicht werden soll nnd die in Abschrift dem
Berliner portugiesischen Gesandten übermittelt wurde , heißt es : Dis
Kaiserliche Regierung sieht sich gezwungen, aus dem Verhalten
der portugiesischen Regierung die notwendigen Folgerungen zu
ziehen. Sie betrachtet sich von seht ab als mit der portugiesischen
Regierung im Kriegszustand befindlich.

«WAM Ui WWM.
Wer, statt die Stücke der sünfprozenkigen Reichsanlcihe in

natura zu zeichnen, eine Schuldbuchforderung erwirbt , schafft sich
damit besondere Vorteile. Die Einrichtung des Reichsschuld-
buches  hat den Zweck, die größtmögliche Bequemlichkeit für die
Aufbewahrung und Verwaltung der Reichsanleihcn zu bieten.
Während des Krieges hat sich das Reichsschuldbuch in außerordent¬
lichem Maße eingebürgert . Die Zahl der Konten, die am 30. Sep-
rember 1914 30 526 betragen hatte, ist auf 389887 (Ende Dezember
1915) angewachsen, und die Gesamtsumme der Guthaben erhöhte
sich in der gleichen Zeit von 1491 aus 4989 Millionen Mark.
• ' Die Benutzung des Reichsschuldbuches ist ohne die geringsten

Schwierigkeiten zu erlangen. Ein einmaliger schriftlicher Antrag,
für den besondere Zeicknungsscheine(braun ) da sind, genügt, um die
Eintragung der gezeichnete!: «summe zu bewerkstelligen. Alles
Weitere ergibt sich von selbst. Der Zeichnungsscheinist auf der ersten
und vierten Seite zu unterschreiben. Das Reich bietet als besondere
Vergünstigung den Schuldbuchzeichnern einen Nachlaß von 20
Pfennigen auf je 100 Mark Nennwert des gezeichneten Betrages.

Statt 98,56 werden also nur 98,50 iOuul berechnet. Aus istese We.se
gewinnt der Erwerber einer Schuldbuchforderung den doppelten
Vorteil  eines verbilligten Ankaufs und bequemster Verwaltung
der Reichsanleihe. Im übrigen sind die Zahlungsbedingungen die
gleichen wie bei der Zeichnung auf Anleihestücke.

Selbstverständlich besteht zwischen dem Besitz einer bestimmten
Summe in Anleihestücken und eiyem gleich hohen Guthaben in:
Reichsschulübuch kein  sachlicher llmerschied. Der eine Zeichner
wird so gm Gläubiger .des Reichs wie der andere , nur daß der
Buchgläubiger zunächst auf die Aushändigung der Stücke verzichtet
und dafür eine außerordentlich günfUge Art der Vermögensver¬
waltung gewonnen hat. Anleihetite! und Zinsscheinbogen können
verloren , gestohlen oder vernichtet werden . Jeder , der sie ln: Haus
behält, setzt sich solcher Gefahr aus . Hinterlegt er die Schuldver¬
schreibungen bei einer Bank, so ljat er die Kosten für Aufbewahrung
und Verwaltung zu ttaqen . Gefahren und Kosten fallen bei der
Duchschuld weg. Eine Vernichtung des Reichsschrlldbuchss. könnte
niemals irgendeinen Schaden für den Inhaber eines Guthabens
bringen , da das Schuldbuch in zwei Exemplaren vorhanden ist, die
räumlich voneinander getrennt untergebracht sind. Selbst wenn —
was ganz unwahrscheinlichist — eines der Bücher durch Feuer zer¬
stört werden sollte, bleibt immer noch das andere , das mit dem
ersten völlig übereinstimmt. Der Gläubiger erhält von der Schul¬
denverwaltung nur eine einfache Benachrichttgung, die aber kein
Wertpapier ist und deren Verlust oder Zerstörung daher keinen
Schaden bringt.

Sehr wichtig und bequem ist die llebcrweisung der Zinsen.
Um Zinsscheine, deren richttge Abtrennung und Einlösung, braucht
sich der Schuldbuchgläubiger nicht zu kümmern, Die Zinsen werden
ihm aus Wunsch durch die Post (in der Rege! portofrei ) ins Haus
geschickt, und zwar schon zehn bis zwölf Tage vor dem Zinstenuin.
Eine sehr nützliche Verbindung zwischen Reichsschuldbuch und
Sparkasse oder Kreditgenossenschaft  kann sich aus
der Zinszahlung ergeben. Wer z. B . ein Guthaben bei einer Spar¬
kasse oder Kreditgenossenschaftin Anspruch genommen hat, um die
vierte Kriegsanleihe zu zeichnen, und den Wunsch hegt, mit seiner
Kasse in Verbindung zu bleiben und sein Guthaben allmählich wie¬
der aufzusülle.n, der kann sich die Zinsen fortlaufend direkt an die
Sparkasse oder Genossenschaft überweisen lassen. Das erspart ihm
sogar die Zusendung durch die Post und er ist sicher, daß sein Spar¬
guthaben sich,selbsttätig wieder vergrößert . So dient eine Verbin¬
dung zwischen Reichsschuldbmh und Sparkasse auch zur Förderung
der Spartätigkeit . Um diese Ucberweisuna zu bewirken, genügt, wie
für die Eintragung ins Schuldbuch überhaupt ein einmaliger An¬
trag . . ■■■

Die Buchschuld ist vollständig kostenfrei. So lange sie besteht,
kann der Jnyaber nicht darüber verfügen , weil ja die Wähl des
Reichsschuldbuches voraussetzt, daß der Erwerber der Buchforderung
das Kapital aus eine längere Zeit fest anlegen kann. Eine Ver¬
pflichtung dazu geht er aber nur für Dauer der Sperre ein, die dies¬
mal bis 15. April 1917 läuft . Nach diesem Tage kann die Buch¬
schuld auf Antrag gelöscht und der in Frage kommende Anteihebe-
trag in Schuldverschreibungen ausgchändigt werden . Da die
Schuldbuchsorderungen ebenso wie die Stücke selbst von der Reichs¬
bank und den Darlehnskassen beliehen werden , so HM der Erwerber
eines Guthabens im Reichsschuldbuch einen gewissen Spielraum , der
ihn unter Umständen des Zwanges enthebt, die Buchschuld kündigen
zu müssen. Der Antrag auf Löschung zum Zwecke der Ausreichung
von Schuldverschreibungen ist nicht kostenfrei: vielmehr sind für je
1000 Mark 75 Pfennig , mindestens aber 2 Mark , zu zahlen. Indis¬
krete Mitteilungen über die Eintragungen sind ausgeschlossen. Aus¬
kunft über den Inhalt des Buches erhallen nur die dazu Berechtig¬
ten. Auch für den Fall des Todes kann man Vorsorgen, indem
man eine zweite Person, etwa die Ehefrau , mit eintragen läßt , die
dann nur die Stcrbeurkunde vorzülegen braucht, um über Kapital
und Zinsen verfügen zu können.

Das Reichsschuidbuch bietet jedem, der Rcichsanleihe zeichnet
(für die Schatzanweisungenkommt es nicht in Betracht ) eine äußerst
bequeme und voll ständig sichere Unterkunst ftir die Anleihe.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zerchnmrgssrist Lust vom 4. bis 22, März.

Uvi'it 3u..&c-ifü§cnr &ujj> in
kommt. Rußland hingegen hat schon im ersten Verlauf des Krieges
seine Offiziere so gut wie verloren und muß sich nun mit minder¬
wertigem Ersatzmaterial behelfen. England dachte für sein neuae-

Tager-Rllitdscha«.

wem

Reise deutscher Reichstagsabgeordneter nach Sofia.
Berlin,  10 . März . Der neuernanntc deutsche Gesandte in

Sofia , Graf Oberndorfs, trifft heMe mittag mit dem BMkanzug hier
ein. Seine Familie wird dem Gesandten erst in einigen Wochen
folgen. — Mitte April wird eine Reihe deutscher Reichstagsabgeord-
netcr aller Parteien eine Studienreise nach Bulgarien unterneh¬
men, der auch eine mehrtägige Fahrt nach Mazedonien folgen soll.
In Sofia , namcnllich in parlamentarischen Kreisen, sieht man dem
Besuch der deutschen Parlamentarier Mit lebhafter Sympathie ent¬
gegen.

Vom deutschen Offizier.
Rotterdam.  Ueber den deutschen Offizier schreibt das hol¬

ländische Blatt „De Standaard " :
„Das bezeichnendste Uebcl, das der Krieg an das Tageslicht

brachte, ist der Mangel an tüchtigen Offizieren. Nur eine Ausnahme
kann hier gemacht werden, und zwar für den deutschen Offizier, und
teilweise auch ftir den japanischen. Selbst im türkischen Heer hört
inan andauernd von deutschen Offizieren. Dort werden sie allge¬
mein als das Werkzeug betrachtet, das dem türkischen Heere, das
noch vor drei Jahren zusammenbrach, doppelte Kraft gegeben hat.
Daß der türkische Soldat klug, tapfer und ausdauernd ist, wußte
inan, aber es fehlte dem türkischen Heere an der Leitung . Cs hatte
wohl seit Jahren in Konstantinopel in einem deutschen General
einen ttichttgen Berater , aber trotz dieser Hilfe ging es immer noch
nicht. Nur als ein kleines Korps deutscher Offiziere dem weitver¬
zweigten türkischen Heere beigegeben wurde , lebten der alte Mut , die
alte Begeisterung und Ausdauer wieder auf und wußten dem tür¬
kischen Heere Ehrfurcht cinzuflößen. .Hat sich nun herausgestellt,
daß Deutschland durch das Senden einer solch großen Zahl Offiziere
nach der Türkei sein eigenes Heer schwächte? Keineswegs . Noch
immer scheint Deuffchlandan allen Fronten über solch ausgezeich-

Bermulungen übersteigt^ , . .. „ . . . . .
Heer kein Mangel . Besonders die Sporrsleute auf englischer Seite
kämpfen prächtig. Aber sie büßten es mit einer Derlustzahl, wie sie
in einem solchen Verhältnis zu der Zahl der Mannschaften in kei¬
nem Heere vorkam. Hieraus geht deutlich hervor, daß nur Deutsch¬
land ein ausreichendes Offizierkorps einzurichren wußte , daß es
mir Deutschland gelungen ist, seine Offiziere nicht allein kür das ei¬
gentliche Heer, sondern muh für die Reserve, für die Landwehr und
den Landsturm bereit zu halten ."

Rassauijche Nachricht««.
* Aeltere Zahl karten.  Die Frist für den AusbrmLh

der vor dem Inkrafttreten des Postscheckgesetzes.(1. Juli 1914) her¬
gestellten blauen Zahlkarten sowie der Nachnahmekarten und
Nachnahme-Paketkarten mit anhängender Zählkarte , ist,vorn Reichs¬
postamt bis Ende September 1916 verlängert worden.

* Bewältigung der Frühjahrsbestellung.  Das
stello. Generalkommando zu Frankfurt a . M . hat sich bereit erklärt,
nicht kriegsvcrwendungsfähige Unteroffiziere und Mannschaften
zur Bewältigung der landwirtschaftlichen Frühjahrsbestellung im
Wege der Kommandierung zur Berfügting zu stellen. Derartige
Anträge müssen bis spätestens den 12. d. Mts . der Polizei-Ver¬
waltung hier vorgelegt werden.

* Um hervorgetretene Besorgnisse zn zerstreuen, mag nochmals
darauf hingewiesen werden, daß die 2a rlehns kassen des
Reiches  nicht etwa mit dek Beendigung des Krieges geschlossen
werden, sondern ihre Tätigkeit für die Ueberieitung der Volkswirt¬
schaft in die Verhältnisse des Friedens nock) geraume Zeit fortietzen
werde».

sc. Wiesbaden. Unter dem Namen Rhein-Mainische Lebens-
miüelstelle G. m. b. H. mit den: Sitz Frankfurt a. M . wurde nach
längeren Verhandlungen eine Gesellschaft mit beschränkter Jjfftinto
ins Leben gerufen . Als Gründer treten die Sücht- und Landkreise
des Regierimgsbezirks Wiesbaden auf . Das Kapital der Gesell¬
schaft beträgt "140 000 'Mark , wovon SO 000 Mgrk durch die-.Stadte
i:nb 60 000 Mark durch die Landkreise ausgebnrcht werden. Erster
Vorsitzender, ist Regierungspräsident Dr . von Meister-Wiesvaden.
erster' Stellvertreter und gefchäftssührender Vorsitzender Ober¬
bürgermeister Boigr-Franksurt a, M . und in dessen Vertretung .ein
vom Rurigen Magistrat bczeichnctes Mitglied. Der Auffichtsrat
wird außer diesen drei genannten Herren von zwei weiteren Ver¬
tretern pon Frankfurt a. M . und einem Vertreter von Wiesbaden
sowie mehreren kleinen Städten und drei Landräten gebildet.
Achnliche' Organisationen bestehen in vielen Teilen Deutschlands
bereits schon seit längerer Zeit . Die neue Gesellschaft, wird den
direkten Einkauf- von Lebensmitteln und deren Kerteiümg an die
Mitglieder in die Hand nehmen.

' lpc. Gestern abend kurz nach 6 Uhr kam ein Mann mit einem
Zweirad in vollem Lauf die steile Jdsteinerstrahe in der Richtung
nach der Stadt herabgefahren . Plötzlich verlor er die Gewalt über
das Fahrzeug und dieses prallte mit ganzer Wucht wider,.die Mayer
an der Ecke der Schumannstratze . Der Mann trug dabei einen
Schädelbruch neben schweren inneren Verletzungen davon. Er
wurde durch die Vermittelung der Sanitätswache ins städtische
Krankenhaus verbracht, dort aber ist er gestorben, ohne daß er das
Bewußtsein wiedererlangt hätte und imstande gewesen wäre, seinen
Namen anzugeben. Wie zwischenzeitlich sestgestellt wurde, handelt
es sich um den in Sonnenberg wohnhaften früheren Bankbeamten
Karl Bührer . — Gestern abend ist wieder ein größerer Verwunde-
tcntransport hier eingetrosfen. Es handelte sich dabei um 278
Mannschaften und 3 Offiziere. Nur 10 von ihnen, mußten ge¬
tragen werden, Re anderen hatten sämtlich ziemlich leichte
Verletzungen. Einig« der Transportierten schienen «US hiesi¬
ger Gegend zu stammen. — Hart vom Schicksal ist in der
letzten Zeit ein städtischer Beamter betroffen worden. Vor etwa 8
Tagen starb seine Kutter , nur ganz lkurz nachher ein Stiefbruder,
welcher im Osten im Felde stand, unor nun ist hier am Platze sein
auf Urlaub hier weilender Schwager vom Schlag gerührt worden.

fr. Frankfurt . In den am Montag so gähnend leeren. Stal¬
lurige!: der Schweine-Markthalle , wo nur 4 der eben so begehrten
Borstentiere , ihr Grunzen ertönen ließen, standen heute, 268 Tiere
zun: Verkauf. ' Die Metzger waren sehr crstauttt über den in der
leisten Zest nicht mchr gewohnten hohen Anftrieb. Im Handum¬
drehen waren dke eben noch so belebten Hallen wieder leer. —
Am Wiesbadener Markt standen nur 87 Tiere zum Verkauf, die
ebenso wie aus dem Frankfurter Markt , zu den festgesetzten Höchst¬
preisen, schnell ihre Liebhaber fänden . Unter den 242 zum Ver¬
kauf stehenden Rinden : waren abermals Tiere von auswärts da¬
bei, welche ebenso wie die heimische Ware bei stark anziehenden
Preisen Absatz fanden.

— Der Magistrat wird bei der Stadtoerordnerenoersamm-
lung die Erhöhung der städtischen Einkommensteuer von durchschnitt¬
lich 150 Prozent aus 165 Prozent beantragen.

vermischter.
Neunsted. Die Stadt hatte aus Anlaß des Ablebens der

Königin-Witwe Elisabeth an den König von Rumänien ein Bei¬
leidstelegramm gerichtet. Darauf ist folgende Antwort cinar-
gangen: ,Zhnen , Herr Bürgerineister , und den Herren der Stadt¬
verwaltung sage ich innigen Dank für die warmen Worte der Teil¬
nahme, die Sie im Namen der .Heimatstadt der edlen Verblichenen,
an mich richteten. Ich bin fest überzeugt, daß die Neuwieder
meiner Heimgegangenen Tante ein unvergeßliches Andenke,: be¬
wahren werde», so wie auch sie in ihrem Herzen für ihre Vaterstadt
einen besonderen Platz hatte . Ferdinand ."

Speyer. Eine rührende Wicderschcnsszcnc wird hier erzählt.
Ein bei einen: Flchruntcrnehmer beschäftigter gefangener Fran-

Em edles Frauenleberr.
Roman »on K. Deutsch.

(3. «Rechdruckocrboln .i
Eine Totenstille herrschte nach diesen Worten in dem kleinen

Znmner . Gezas Gesicht war ebenso bleich, wie das der Fremden.
Ohne ein Wort zu erwidern, ließ er sich von Palsy auf seinen Platz
führen.

Mein Fräulein , nahm dann EiGre das Wort , und sein offenes
freundliches Gesicht trug den Ausdruck peinlichster Verlegenheit , auch
ohne den Rock des Kaisers wissen wir als Edelleute, was wir den
Damen gegenüber schuldig sind. Das Benehmen meines Freundes,
das wir alle verdammen, kann ich nur dem heißen Getränke zu¬
schreiben und —

Das Signal zur Abfahrt, das in diesem Augenblicke draußen
ertönte , schnitt seine weiteren Worte ab, und er war froh, daß die
Störung kam, er wußte nicht, was er noch zu sagen gehabt, auch
der Dame ersparte cs die Antwort.

Schweigend nahmen die Offiziere ihre Mäntel um und verlie¬
ßen mit einer Verbeugung das Zimmer . Es wagte ihr keiner seine
Dienste anzubicten. Sie wartete einige Sekunden , dann nahm sie
Plaid und Reisetasche und ging auch hinaus.

Es war eine beschwerliche, fast siebenstündige Fahrt in einen:
Koupee mit schlecht gepolsterten Sitzen, auf schlechten Fahrwegen,
vom Winde umbraust , der durch alle Ritzen und Fugen drang und
an der schlecht gefügten Decke des Wagens rüttelte , als wollte er sie
von den Kqpfcn der Reisenden obhebe». Es wurde einige Male in
Dörfern und kleinen Flecke!: Halt gemacht, um frische Pserde vorzu¬
spannen, da stiegen die Offizier» aus und erquickten sich durch einen
Schluck Warmes in der Schenke.

Die junge Fremde hatte in einem Koupee allein Platz genom¬
men. Daß sie jemandem Dank dafiir schuldete, ahnte sie nicht, Graf
Palsy „raftr es, der, mahl missend, wie peinlich für sie, überhaupt

alle, ein weiteres Zusammenfahren sein würde , ihr im Stillen die¬
sen Dienst geleistet hatte.

Es war Nacht, als man in T . anlangte . Durch die Fenster des
großen Stationsgebärches fiel Helles Licht. Müde und vor Kälte
halb erstarrt verließen die Reisenden die Koupees, auch die fremde
Dame.

Sie war die letzte, die ausstieg, da sie müde und erschöpft kurz
vor dem Halten des Zuges eingeschlafen und van dem Kondukteur
erst geweckt worden war . Der eisige, kalte Lustzug. der sie anwehte,
als sie auf den Perron trat , machte sic vollständig nüchtern, und
doch ging sie, da sie fremd war . durch zwei, drei Unrechte Türen , bis
sie endlich den Ausgang fand, der auf dis entgegengesetzte Seite des
Hauses führte, wo in langer Reihe die Wagen standen. Sic wollte
eben heraustreten , da kam ihr in der vollen Beleuchtung Graf Geza
entgegen.

EntschuldigenSie , daß ich Sie anspreche, aber ich suchte Sie
schon überall , sagte er ; seine kräftige, tiefe Stimme schien seltsam
befangen. Der Klttscher meiner Mutter wartet hier auf ein Fräu¬
lein Werner aus Leipzig. Er kann nicht Deuffch und sich nicht ver¬
ständlich machen . . . und da sie die einzige Dame sind, die mitgefah-
ren . . so . . ,

Ich bin Elisabeth Werner aus Leipzig, versetzte sie nach einer
Weile mit stockendem Atem und ohne aufzublicken. Sie war fassungs¬
los vor Bestürzung. Er , der sie tödlich verletzt, war Graf Esillagi,
der Sohn der Dame, nach deren Schloß sie berufen war!

He, Misko! rief der Rittmeister.
Eine elegante Equipag« mtt zwei kräftigen Schimmeln be¬

spannt, fuhr vor.
Hier ist das Fräulein , fugte er ungarisch. Soll er Ihr Gepäck

holen? wandte er sich dann an Elisabeth. «
Ich habe feine, es ist vor mir im Schlosse nngelrmgt, versetzte

sie. Diensteifrig öffnete er den Schlag. * *£* ***
Sie hatte sich nicht vom Platze gerührt , unbeweglich stand sie

da: bleich bis aus die Lippen, aber — einen festen Entschluß in

Blick und Mienen . . . . nicht einzufteiaen, wenn dieser Mann mtt-
fuhr, und wenn er auch der Sohn des Hauses.

Ihr Gesicht sprach zu deullich. Ein Blitz fuhr aus seinen dunk¬
len Augen, dann aber trat er mit einer raschen Bewegung weg, be¬
rührte leicht seinen Tschako und schwang sich zu Misko auf den
Kutscherbock.

Aufatmend stieg das Mädchen in den Wagen ui:d zog den
Schlag hinter sich zu, er hatte sie wenigstens verstanden, der roh«,
rücksichtslose Mann.

Der Tag graute , als man vor dem Schlöffe hielt. In dem
hohen Dümmerschein, der noch vom eisigen Frost und Schneegestö¬
ber verdichtet und verdüstert war , konnte Elisabeth nichts als eine
hohe, stattliche Mauer und eine Wüste von Eis und Schnee sehen.

Der Schloßwart und eine alle Dienerin waren wach, um den
Gast zu empfangen. Beide waren nicht wenig erstaunt über die
gleichzeitige unerwartete Ankunft des jungen Grasen, find wäh¬
rend der Schloßwart dem gnädigen Herrn die Haiü) küßte und ihn
unter lauter Aitsrufungen und tausend Bücklingen noch seinem
Zimmer geleitete, führte die Dienerin , aber ailch erst nach dem üb¬
lichen Handkuß, Elisabeth den breiten ieppichbelegten Trepvenflar
hinauf, der zu den oberen Stockwerken führte, wo sich das für sie
bestimmte Zimmer besa>ck>.

Es war rin heller, freundlicher Raum , sogar mit einer gewissen
Eleganz ausgestattet : was aber Elisabeth in diesem Augenblicke am
wohltuendsten berührte , war die behagliche Wärme, die es. durch
strömte, und die ihre halbcrftarrten Gliedek mit einer erquickenden
Empfindung umfing. Mit stillen:, dienstferttgcn Ausdruck, aber
ohne ein Wort zu sprechen, rückte die Alte einen Sessel zu dem war¬
men Ösen, dann ein kleines Tischchen davor, worauf st« das Teege¬
schirr setzte, und stich Äst, mit sttller, sorgsämer .Hand den T« zu be¬
reiten.

(Fortsetzung folgt.)



gufe fahrt für seinen Arbeitgeber Len fräbr. Schiammwagcn.
er mit dem Wagen am Freitag vor dem in ein Lazarett umge

Ais
rmrgewan-

üelten Rralschulgebäude in der Armbruststraße hi eil. wurden gerade
Verwundete von der Bahn nach dem Lazarett verbracht. Bei den¬
selben befanden sich mich Franzosen, unter denen" er seinen eigenen
Bruder entdeckte. Er siel chm uni den Hals und beide brachen in
Tränen aus.

Bruchsal. Dienstag nacht 1 Uhr verstarb im hiesigen Fürst-
Styrum -Hospital die Gattin des bekannten Komponisten der Oper
.Hansel und Gretel " Humperüinck an Lungenentzündung . Sie war
mit ihrem Geniahl zum Besuch ihres Sohnes , der im hiesigen 2.
Badischen Dragoner -Regiment Nr . 21 dient, hierher gekommen, wo
sie sich mit ihrem Manne eine schwere Erkältung zuzog. Wie wir
hören, befindet sich der Komponist aus dem Wege der Besserung.
Die Leiche seiner Gattin wird am Freitag nach Berlin , wo sie bei¬
gesetzt wird , überführt werden.

WB na . Bern , 8. März . Nach den im „Petit Puristen " ver¬
öffentlichten Mitteilungen des französischen Ackerbauminisieriums
brachte die Frühjahrswitten,ng nach einem guten Anfang im Fe¬
bruar in ganz Frankreich Frost und Schneefälle. Die Vegetation
wurde ziemlich empfindl'ch geschädigt, die Arbeiten auf den Feldern
beeinträchtigt und viele Fruchtbäume, die im vergangenen Monat
zu weit entwickelt waren , besonders betroffen. Auf undurchlässi¬
gen Böden ist der Saatenstand wegen der überaus großen Fetich-
tigkeit und der außerordentlichen Entwickelung des Unkrautes nur
mittelmäßig.

Leber die Rechksgültigkcitvon Testamenten im Felde wärest
Zweifel entstanden. Ein deutscher Richter hatte das Testament eines
Kriegers , der es nur ohne nähere Ortsangabe „aus dein Felde" da¬
tiert hatte, für ungültig erklärt, hat jetzt aber, wie er selbst der
Oeffentlichkeitmttteilt, eingesessen, daß er sich in einem Irrtum be¬
funden hat. Es sei deshalb hier nochmals auf die bezüglichen Be¬
stimmungen des Reichsmiluärgesetzesvom 2. Mai 1874 hingewiesen.
Nach § 44 dieses Gesetzes können in Kriegszeiten Angehörige des
aktiven Heeres, von der Zeit, nw sie entweder ihre Standquartiere
oder, im Falle ihnen solche nicht angewiesen sind, ihre bisherigen
Wohnorte im Dienste verlassen oder in denselben angegriffen oder
belagert werden, letztwillige Verfügungen in erleichterten Formen
gültig errichten. Eine solche Erleichterung ist aurt) für das eigen¬
händige Testament vorgesehen. Dieses ist schon dann gülrig, wenn
es von dem Testator eigenhändig geschrieben und unterschrieben
ist. Das Fehlen von Orts- und Zeitangabe beeinträchtigt daher die
Gültigkeit des Testaments nicht. Zugunsten der Kaiserlichen Marine
finden diese Aor 'chriften gleichfalls Anwendung.

Die Pflicht des Zeitungslesens. In einem dieser Tage ver¬
handelten Prozesse hat sich das Reichsgericht auf den Standpunkt ge¬
stellt, daß Gewerbetreibende amtliche Zeitungsbekanntmachungen, die
ihren Gewerbebetrieb betreffen, lesen müssen. Das Nichtkermen
erlassener Verfügungen wird als eine Fahrlässigkeit betrachtet, die
den Gewerbetreibenden unter Umständen strafbar macht.

Die Warensässchung in Frankreich nimmt überhand , Wurst¬
waren ohne Flessch, Schokolade ohne Kakao werden,' wie die fran¬
zösischen Blätter schreiben, in Massen verkauft und de Gewinnsucht
der Fälscher macht selbst vor pharmazeutischen Stoffen nicht halt.
So wird als „reines Aspirin ' ein Gemengsel verkauft, das 30%
Natronsulphat enthält . In diests Kapitel gehört auch der jetzt vor
dem Pariser Kriegsbericht schwebende Prozeß einer Gesellschaft mit
Namen „Der französische Kabeljau", die in ihrem letzten Geschäfts¬
jahre einen Gewinn von nahezu einer Million Frank verzeichnet«,
was bei dem Verkauf von verfaulten Fischen, dem sie sich widmete,
leicht begreiflich ist.

Beherzigenswerte Mahnworte sind zurzeit in den Zeugenzim¬
mern , Gängen und Treppenhäusern der pfälzischen Gerichlsge-
büuds aufgehängt . Cie lauten , wie die „Saarb . Ztg ." erzählt , fol¬
gendermaßen : 1. Hüte dich vor Prozessen, du kennst vielleicht den
Anfang , aber nicht das Ende. 2. Geh nicht um jede Kleinigkeit zum
Gericht, du sparst viel Zeit, Geld und Verdruß . 3. Hast du einen
rechtlichen Streit , so prHse, ob nicht auch beim Gegner ein gut Teil
Recht ist. 4. Versuche vor einem Prozeß zuerst eine gütliche Schlich-

.tung und laß auch den Gegner zu Worte kommen, dann .klärt sich
vieles auf. 3. Unternehme nichts, was deinem Gegner nur schaden
kann, dir aber nicht nützt. 6. Sage deinem Gegner nie, er hätte be¬
trogen. 8. Höre auf den Richter, wenn er zum Vergleich rät , er
meint es gut mit dir . 9. Mache deine Berträge stets schriftlich,
und lese erst genau durch, was du unterschreibst, dann vermeidest du
Unklarheit und hast Beweise. Rur , was du beweisen kannst, gilt
vor Gericht. 10. Treibe den Gegner nicht zum äußersten , du weiht
nicht, ob du nicht einmal seiner bedarfst.

„Me wird es in Deutschland nach dem Kriege « » sehen?",
fragte kürzlich in Pontrefina (Schweiz) ein Eidgenosse aus St.
Gallen einen alten Berliner . „Dct werde ick Ihnen janz jenau
sagen: Vor 'n Krieg haben wir Deutschen von morjens 8 Uhr bis
abends 8 Uhr jearbeitet : und nach'n Krieg, da werden wir von
morjens 7 Uhr dis abends 9 Uhr arbeiten . Det wird der sanze
Unterschied find!"

Kriegs fcoif.
Därrgemüse für die g-nnüseanne Jett.

Nun konunt auch die Zeit heran, wo dir frischen Geinüse knapp
werden, und die Hausfrau nach Ersatz dafür Umschau hallen muß.
In der Hauptsache wird dann von ihr die Gemüsedauerwarr in
Büchsen und Gläsern verwendet, dq-cn Bereitung fast gar keine
Umstände mehr verursacht, die ihr aber auch so bekannt sind, daß
es ihr selbstverständlicherscheint, sie dann zu verbrauchen, wenn an
den frischen Gemüsen Mangel eintritt . Ganz anders verhält sie sich
gegenüber Dörrgemüsen Ist xs das Ungewohnte, das sie oft
zögern läßt , mit jeder Art derselben umfassende Versuche anzustel¬
len, oder herrscht dagegen ein Vorurteil!? Wir wissen cs nicht.
Jedenfalls ist es erwiesene Tatsache daß diese sich nur allmählich in
den Haushaltungen Aufnahme verschaffen. Das ist aber int Inter¬
esse de-- Hausfrau sehr zu bedauern' und jetzt in der Kriegszeit ganz
besonders zu bekämpfen, geben sie doch, wenn nach Vorschrift zube¬
reitet, einen vollweriigen Ersatz für die fehlenden Gemüse und sind
im Durchschnitt 'amtlich billiger als die Gemüsedauerwaren in
Büchsen und Masern . Für di« ' rechnende Hausfrau ein überaus
wichtige,' Faktor , der sie zu eigenen Versuchen veranlassen sollte.

Nach Dr . H. Lungwitz, find die rneisten der Dörrgemüse reich
an der wertvollen Stickstoffsubstanz. So besitzt Kohlrabi davon
18,99 Prozent . Grüne Bohnen 18,88 Prozent , Wirsing 29,87 Pro¬
zent, Rosenkohl 28,11 und Bimnenkohl sogar 29,97 Prozent . An
stickstvssreienErsatzstoffen sind im Kohlrabi 53,51 Prozent , in
Schnittbohnen 48,93 Prozent , tm Wirsing 36,94 Prozent , im Rosen¬
kohl 86,44 und im Blumenkohl 30,43 Prozent enthalten . Der
Hausfrau wird also emleuchtm, wie wichtig zur Ernährung für sie
und Ihre Familie auch diese Dörrgemüse sein können, wenn fi« sie
öfter vs-wendet. Reich genug ist auch die Auswahl unter ihnen.
Di« Zubereitung ist ganz einfach. Für die »Person rechnet sie zu
einer Mahlzeit ungefähr 23 Gramm (im trockenen Zustand) die
einem Gewicht von etwa 310 Gramm frischen Gemüse entsprechen.
Kalt abgewaschen und auf dieses Quantum etwa 2 Liter Wasser,
leicht gesalzen, gegeben, werden sie langsam zum Kochen gebracht,
rein abgegossen und dann mit Fleischbrühe oder aufgelösten Fleisch-
brühwürfeln und heißem Wasser, oder auch, wie z. B . Rotkohl, mit
Essig und Zucker in gewohnter Weise zubereitet. Gedörrte Sel¬
lerie- und Rotrübescheiben schmecken nach Vorschrift bereitet , genau
wie frische Salate und lassen auch als Gemüse tm Geschmack ebenso
wie alle anderen Därrgemüse. nichts zu wünschen übrig . (K.)

Muschelsolat.

Die billigen schwarzen Mietzmuscheln zu essen, ist gerade nicht
Jedermanns Sache, aber doch müssen dieselben bei der steigenden
Fleischknappheit mehr in Betracht gezogen werden, unl namentlich
die Karte sscln tm Nährwert zu ergänzen. Man genießt sie desl)ald
um zweckmäßigsten untern,engt mit reichlich Kartoffeln als Mu-
ichelsalat. welcher namentlich einen prassenden Ersatz für sogenonn-
ien italienischen Soldat bilden kann. , Die schwarzen Mietzmuscheln
werden zu diesem Zweck roh entleert, lin» gröblich durch Wiegen
Zerkleinert, und in dieser Form unter die geschnittene Kartossel-
«ttasse gemischt und so weiter durch die nötigen Zusätze zu einem

> sehr schmockhastcu und wohl Jedem zusagenden und sehr mchryus-
i tem Salat verarbeitet, wobei nicht mehr intakter Muschelinhalt aus-

geschieden und auch sonst Ansehen und Geschmack durch Gewürz-
Ersatz eine genügende Deckung erfahren kann.

trciegsreisspeise.
Die Zuteilung eines Reisanteiles bringt jür alle Kreise den

Anlaß , den weniger verwendeten Reis entährungstcchnisch zweck¬
mäßigst zu verwenden. Zu diesem Zweck ist das folgende Reis¬
gericht, welches manche Veränderungen zuläßt , zu einpfehlen. Der
Boden eines ziemlich choher, Topfes wird zunächst etwa 2—3 Zenti-

S meter hoch mit geschnittenem Grüngemüse (Wirsing, Kohl. Gelb-
*rüden usw.) bedeckt und gewürzt und soviel Wasser zugesetzt, daß
es über dem letzteren steht. Dann wird der vorher gewaschene und
gefeuchtete Reis mit erwas Kümmel, Zwiebel untermischt, zu etwa
zwei Drittel Füllung in den Topf gebracht, zugedeckt und das Ganze
bei mildem Feuer langsam weich gedünstet. Angerichtet wird burd)
Umkehren.des Topfes in eine Schüssel, sodah das Gemüse sich über
den Reis ergießt. Das Ganze wird noch reichlich mit feingeriedenein
Limburger Käse überstreut oder auch in Schichten unter den Reis
gebrecht._ _ _

SritzesStz« SettschviSM«.
(Nachdruck urrbowa.)

Löwe und Möve.
Der Löwe sprach: Ich Hab die Macht, — kein Schiff darf aus

dem Hafen. — Ich halte für Britannia Wacht, — drum kann sie
ruhig schlafen, — Denn vor dem großen Briten -Leu — hat alle
Welt Respekt und Scheu, — Als Herrscher aller Meere — Hab ich
allein die Ehre! -

Da klangs zum Löwen keck und kühn: — die Möve ist dir
über. — Der Graf von Dohna und Schlodien — rief es voll Schneid
hinüber. — Und siehst du noch so wild dich um, — sie schwirrt dir
um die Nas' herum. — Denk an den Geist der „Emden", — dann
rbird's dich kaum befremden.

_ Der Graf von Dohna und Schlodien — kam heim mit seiner
Möve. — Und wo sein flinkes Schiff erschien, — da störte ihn kein
Löwe. — Und ungeniert flog hin und her — die Möve auf dem
Weltenmeer. — Den dritschen Leu zu wecken! — Sie ward der
Feinde Schrecken! - (

Manch Heldenstücklem treu und brav , — das unser Herz er¬
freute, — Hat ausgeführt der kühne Graf — und seine wackren
Leute. — Hurra , die Möve war nicht faul, — sie fuhr dem Löwen
übers Maul , — Und senkte 15 Schisse — hinab auf Grund und
Riste ! -

Dann sprach der Gras : das schaffte schon, — drum heim zur
Ruhepause, — Und fuhr mit einer Million — in blankem Gold nach
Hause. — Er brachte sic Herrn Helsferich — und sagte: Ich beeile
mich, — Als Erster in der Reihe — der 4. Kriegsanleihe . •—

Der Graf von Dohna und Schlodien — kam heim mit seiner
Möve. Nicht hinderte und störte ihn — der mächt'ge Briten¬
löwe. — Ein Hurra drum dem demschen Geist, — dem alten Geist
der Sieg verheißt. — Er weist den, deutschen Streiter — die rechte
Bahn ! - ^ Ernst Heiter.

Buntes Allerlei.
— Wolssheim i. Rheinhcssen. Ein hiesiger Landwirt kaufte in

dieser Woche von einem hessischen Pferdezüchter einen jungen zwei¬
jährigen Wallach zu dem selten hohen Preise von 2500 Mart,

Hanau. Auf Anordnung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos des 18. Armeekorps ist in unserm Nachbarort Langen¬
selbold das Lichtspieltheater wegen Verstoßes gegen die erlassenen
Verordnungen auf die Dauer von 4 Wochen geschlossen worden.'

Buhbach. Am Dienstag mußte sich der achte Sohn des Zim-
mermeisters Johannes Euler dem Heeresdienst stellen. Damit stehen
sämtliche Söhne unseres Mitbürgers im Felde . Ein Sohn hat den
Heldentod erlitten, ein anderer Sohn fiel bei der Einircchnre Tsing¬
taus in japanische Gefangenschaft.

Köln. Wegen vorsätzlichen Mordes ' verurteilte das Kriegsge¬
richt in Köln den 36' Jahre alten Bergarbeiter van Geleen aus
Haarlem (Holland) zum Tode. Er hatte am 7. Februar in einem
Walde in der Nähe von Köln einen Arbeiter durch Dolchstich« er»
mordet.

3n einem Schnee!och erfroren ist der Kaufmann Mar Saiger
aus Magdeburg in der Nähe des Brockens. Der Verunglückte war
bei einem Schireeichuhausflug in das Loch gestürzt und hatte sich
nick)t wieder daraus befreien können.

Der Fürst von Daldcck hat in einem Befehl für die Kriegszeit
die Einzehung aller Ehrenposten am den fürstlichen Schlössern
seiner Residenz Arolsen verfügt. Und zwar mit der ihn ehrenden
Begründung , baß man der Garnison die Mannschaften für wich¬
tigere Zwecke belassen müsse.

Mannheim. Der Eiserne Roland ist voll benagell . Es ist ein
prachtvolles Kriegszetchengeworden, in das die Jugend die meisten
Nägel hineingehämmert hat.

yiuycß.  uimue uuiei ueu
gen jungen Mädchen im Alter von 16 Jahren , die abends mit einer
brennenden Zigarette auf dem Marktplatz stehen oder in der .Haupt¬
straße herumspazieren.

WB na . Innsbruck , 9. März . Lei einem neuen Lawinenun-
glüü in Südttrol sind elf Personen tödlich. verunglückt, mehrere an¬
dere wurden mehr oder minder schwer verletzt.

Treuestes aus den Witzblättern. Der Heuchler.  Kunde
(der seinen Schneider im Schützengraben wiedertrisft) : „Was sehe
ich, Sie ' hier, Meister ? Haben Sie vielleicht tnaine Rechnung bei
sich?" — Bescheiden.  Dienstmädchen (zur Köchin): „Kommt
dein Bräutigam diesen Abend nicht?" „Oh nein, dafür ist er viel
zu bescheiden. Der besucht mich nur Dienstags und Freitags . . .
an den fleischlosen Tagen !" — Pech . „Warum sind Sie denn gar
so grantig, Herr Stangtmcier ?" „Oh mel'. i' Hab' g'wett, daß auf
Neujahr der Krieg aus is , und muaß jetzt für jeden Tag, den er
länger dauert a' Maß Bier zahl'n."

Neueste MsÄriÄW.
Sevelchr«-Dir»I

Ass den heutigen Berliner MorgenblSttern.
PrlvakeliMamme . o -

Berlin . Zur Erstürmung der Panzerfeste Vaux
heißt es im „Lokalanzeiger ": Fort Vaux war nächst dem Dorf
Douaumont die stärkste Stütze der Ostfront des Fcftungsrayons
von Verdun. Es übernahm nach dem Falle der Feste. Douaumont
die Ausgabe der Verte .digung dieser Front , die heule auch aus der
Woevre-Ebene bedroht wird . Die Einnahme von Douaumont er¬
fährt durch die Eroberung von Vaux und den Einbruch in die Ost¬
front eine Verttefung. Wir können nunmehr nicht nur von Osten
aus der Ebene, sondern auch vom Norden , auf dem Plateau selbst,
welches als Hauptverteidigung galt, die bisherige erfolgreiche Ar-
be.t fottfetzen. — In der „Voistschen Zeitung " schreibt ein militäri¬
scher Mitarbeiter : Die Bresche im Fortgürtel Verduns erweitert
sich. Das deutsch- Volk hat in all diesen Tagen im Gegensatz zu
dem französischen seine Ruhe voll bewahrt . Wir wissen, daß wir
Vertrauen haben können, und dieses Vertrauen wird uns bei allem,
was jetzt noch folgt, weiter begleilen. — Die Blätter heben hervor,
daß General von Guretzky-Eornitz, unter dessen Befehl die zwei
posenschen Reseroercgimenter Dorf und Feste Vaux sttinnten,
Märker ist.
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zum Zeichnungspreis von 95%

ft Me » mW

a)  bei Lieferung der Stücke Zeichnungspreis 98 ,j 50 %
b) bei Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15 . Rpril 1917 98,30 ^ 0.

Zeichnungen nehmen wir spesenfrei  entgegen.

Bank für Handel und Industrie
Deposttevkasse viebricha. Rh. Zernsprecher 88.

Städtische Sparkasse Biebrich
~ Zernsprecher So.

Vorschußverein in Biebrich
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. 5ernsprkcher
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0 C, unkündbar bis 192§.

Wette Uliegraliieihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden 4V2#/o Reichsschatzalls

Weisungen und5°/o Schuldverschreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum1. Oktober 1924 nicht

kündbar; bis dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werde«. Die Inhaber
könne« jedoch über die Schuldverschreibnvgen wie über jedes andere Wertpa- ier jederzeit
(durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Bedingungen.
1. Zeichnnngsstellc ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend, de» 4. März an
bis Mittwoch, dm 22. März, mittags 1 Uhr

bei dem Rolltor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen
Aweiganstalten-er Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können
aber auch durch Vermittlung „ „ , , „ » . . .. . .. .

der Röniglichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank) und der preußischen Lentral -GenossenschastrWe m
Berlin, der Röniglichen Hauptban! in Nürnberg und ihrer Zweiganftaltcn sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkaffen und ihrer verbände,
jeder deutschen Lebensverstcherungsgesellschast und
jeder deutschen Rreditgenoffenschast erfolgen. . ,
Zeichnungen auf die 5% Reichsauleihe nimmt auch die post an allen Orten am L-chaltcr entgegen. Auf

diese Zeichnungen kan» die Vollzahlung am 31. März, sic mutz aber spätestens am 18. April geleistet werden.
Wegen der Zinsberechnung vcrgl. Ziffer 9, Schlußsatz.

2. Die Schatzanweisnnge« sind in 10 Serien eingetcill und ausgefertigt in Stücken zu: 20000, 10000, 5000,
2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und l . Juli jedes Jahres . Der
Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1916, der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Sene die einzelne
Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich. .

Die Reichsfinanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweisungen
z« begrenzen; es empfiehlt sich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe
zu erklären.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932.
Die Auslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt: die Rückzahlung geschieht an dem
aus die Auslosung folgenden1. Juli . Die Inhaber der ausgelosten Stücke könne « statt der Barzahlung
viereinhalbprozeutige bis 1. Juli 19 *3 unkündbare Schuldverschreibungen fordern. . ■

8. Die Reichsanlethe ist ebenfalls in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit
dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungenausgefertigt.

4. Der Zeichnungspreis beträgt:
für die 4 */, % Reichsschatzanweisungen 95 Mark,
„ „ 5 °/0 Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden, 98,5V Mark,
„ n 5 % „ f wenn Eintragung in das Reichsschnldbuch mit Sperre

bis 15. April 1917 beantragt wird, 98,30 Mack
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinscn(vgl. Ziffer 9).
Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin
bis zum l . Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbcwahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Nitderlcgung
nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jederzeit— auch vor Ablauf dieser Frist — znrücknchmcn. Die von dem
Kontor für Wertpapiere ausgefcrtigtcn Depotscheine werden von den Darlchnskasscn wie die Wertpapiere selbst bctieljcn.

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstaltcn, Bankgeschäste-n, öffentlichen Sparkassen, Lcbensversicherungsge-
sellschaften und Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungs.
scheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheinefür die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten
auSgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet die Zeichnungs-
stellt. Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des
Zeichnungsscheines anzugcbcn. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von

■ den Vermittlungsstellen' nach ihrem Ermessen vorgenvmmen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung
kann nicht stattgegeben werden. •

8. Die Zeichner können die ihnen zugetcilten Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 % des zugetcilten Betrages spätestens am 18. April d. I .,

5.

„ 24. Mai d. I .,
Juni d. I .,£V

9.

: . 20 %
25%
257° " „ „ „ „ 20. Juli d. I.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Betragen des Nennwerts.
Auch die Zeichnungen bis z« 1«V« Mark brauchen nicht bis zum ersten Einzahlnngstermiu
voll bezahlt werden. Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Be¬
trägen des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig ge
wordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.
Beispiel: Es muffen also spätestens zahlen: die Zeichner von Jt ."00 : Jt  100 am 24.Mai, > 100 am 2? Auni, Jt  100 am 20.Juli;

die Zeichner von Jt  200 : Jt  100 am ‘24. 9Rai, Jt  100 am 20. guli;
die Zeichner von M 100: Jt  100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angcmcldet worden ist.
Die am 1. Mai d I . zur Rückzahlung fälligen 8VVVVVVV Mark 4 °/, Deutsche Reichsschatz

auweisnngeu von 1912 Serie II werden— ohne Zinsschcin— bei der Begleichung zugetciltcr Kriegsanleihen
rum Nennwert unter Abzug der Stückzinscn bis 30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheiue des Reiches werden unter Abzug von 5%
Diskont vom kjahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit— in Zahlung genommen.
Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen für Reichsanleihe5%,
für Schatzanweisungen4V°"/v Stückzinsen vom Zahlungstage, frühestens aber vom 31. März ab, bis zum 30. Juni 1916
zu Gunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner die Stuckzinsen vom
30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. Wegen der Postzeichnungen siehe unten.
Beispiel: Bon dem irr Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab:
I. Bet Begleichung von Reichsanleihea)bis zum

31. März
b) am

18.Avril
c) am

24.Mai
5 7. Stückzinscn für 90  Tage 72  Tage 86  Tage

**r>' . . __ 1,25  % % 0,50%
‘fro+frtAYtrf»iit tnhfpti f ®tücfe 97,25  % 97,50% 98,- 7.
ktftt’atbittt) jU zayicnt»J j -r ,v . .
bet Betrag also «<ur f j ^ ldbrnh- 97,05  % 97,30% 97,80%

II. bei Begleichung vReichSschatzauw.
4’/j % Stückzinsen für

Tatsächlich zu zahlender Betrag also nur

ck) biszum
31. März
90 Tage
1,12 * %

90,87' %

e) am
18.April
72 Tage
0,90%

94,10%

f) am
24.Mai
36 Tage

0,45%

94,55%

Bei der Reichsanlcibeerhobt sich der zu zahlende Betrag für jeöe l » Lage, um me na, oie vsinjamung wcnrrmn oeqajiw , i
$5 Pfennig, bei den Schatzanweisnngen für jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100 Jt  Nennwert.

Bei Postzeichnungen (siehe Ziffer 1, letzter Absatz) werden auf bis zum 31. März geleistete Vollzahlungcn
Zinsen für 90 Tage(Beispiel Ia ), auf alle andern Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn sie vor diesem
Tage geleistet werden, Zinsen für 72 Tage(Beispiel Id) vergütet.

10 Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie für die Schatzanwersungen
auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheiue ausgegcben, über deren Umtausch in
endgiltige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen
Z,wischenscheinenicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicherBeschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im
Slugustd. I . ausgegeben werden.

Berlin,  im Februar 1916.

Rrichsbani-virektorium.
Ha venstkin. v, Grimm.

Holzverkauf; Lbcriörsterci Wiesbaden.
»iiuDui « , deu 15 . März 1910 . auS Distr. 37, 42. 13.

Wetzerwand u. Total » Abfuhr nach Wiesbaden über Platter-,
srrasteu. Kesselweg Buchen : 67 Rm. Scheck u. Knuvv. Il Sdt.
Wellen. Zusammenkunft . iOV* Uhr vor der Platte . Srer
werden versteinert aus Distr 53 Gichelberg : (Elchen 1 Rur.
Rollerl. Buchen : 87 Rm. Scheit u. Knüvv._

K onfirmanden- ^
ommunikanten-
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STlsinPrinzip
isi bessere

Ware für JBnll
1fäEnigsrGeld JSf 11

aus erprobten gut
tragenden Stollen

tief schwarz u. echt blaue
Farben Cheviot, Melton,

Kammgarn oder Tuch-
kapimgamstofte 1- und

Ilreihig lange oder kurze
Hosen.

Sämtliche Anzüge
sind sehr gut .verarbeitet,
von tadellosem Sitz, in

modernster Machart.

ilteine beliebten
Preislagen

17“ 18* 22“
Feine Qualitäten.

Ersatz für teuere Maß-An-
> iertigung, hocheleg., beste

Stocke auf RoPhaar ge¬
arbeitet mit Seidenspiegel,

— zum großen Teil
"Z  eigene Herstellung

? 24 28” 28M
-' 32'°34 88 37°°

MV" Sehr vorteilhaft "MZ
kosten Vorstellungs -Anzüge
sehr starke Qualität in nur dunk- . 1150 | 050 | £850
lern Muster, tür 0 bi* 14 Jahre 1 £ ö ! sl

Sdiwarzs und blaueF1erren>SiOife
14 cm breit

per
Meter z 4“ 5» tz« 7ra8°° r M

Von anderer Seite kaum zu ubertreffen!
Ich habe keinen Laden
daher meine rfibmliiüsl HeMasiite Billigkeit.

Frau WW2.

MAINZ
Bahnfaofstr . 13 . ,.L ».

Eine Minute vom Hauptbatmhof.

Bekanntmachung.
Den Zeichnern auf die vierte Kriegsanleihe

wird bekannt gegeben , dass die hiesige , im Reichs-
bankgebäude befindliche Darlehenskasse Darlehen»
welche zur Einzahlung auf gezeicim *te
vierte KriegsanBef he gewünscht werden,
gvpeüi Verpfandung von Wertpapieren
und Schuldbuchforderungen zu einem
Vorzugszinssatze von zurzeit 5 'VÜ ge¬
währt.

Die Reichsbanknebenstelle in Biebrich und
Rüdesheim a. Rh . nehmen Darlehensanträge sowie
die zu verwendenden Wertpapiere zur kostenlosen
Weitergabe an die hiesige Darlehenskasse entgegen
und stellen alle erforderlichen Formulare im Ge¬
schäftsraum oder auf dem Postwege zur Verfügung-

Wiesbaden , den 8. März 1916.

Reichsbankstelle.
Hülcker . Schirmer.
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